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Dienſtag, den 7. Februar. 


1860. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſteſtungen entgegen die dentſche Buchhandlung von Franz Thin m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, w. und 32 princess Street, Wancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
Fr 99555 und Feſtlage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ für 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Maieflät des Königs, Allergnädigſt gernht: 

Den Fabrikbeſitzern Gehrhard Uhlhorn zu Grevenbroich und 
Leopold Hoͤſch zu Düren den Character als Commerzien⸗Rath; und 
dem Modelleur Carl Schropp in Bamberg das Prädikat eines Kö⸗ 
‚Niglichen Hof⸗Modelleurs zu verleihen. 


22 
(W. T. B.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 
London, 6. Februar. Die heutige „Times“ widerlegt die 
Angriffe gegen den Handelsvertrag. — Die heutigen Journale 
melden übereinſtimmend, daß Gladſtone unpäßlich ſei und daß 
deshalb die Mittheilung des Budgets und des Handelsvertrages 
auf nächſten Donnerſtag oder Freitag verſchoben fei. 
| Madrid, 5. Februar. Der kommandirende General der 
afrikaniſchen Armee meldet in einer telegraphiſchen Depeſche von 
geſtern Nachmittag 4 Uhr, daß die Spanier in einer großen 
Schlacht einen vollſtändigen Sieg über die Maroccaner erfochten 
haben. Die ſpaniſche Armee hat ſich ſo eben nach einer lebhaf⸗ 
ten Kanonade des maroccauiſchen Lagers bemächtigt und ſieben 
Kanonen nebſt vielem Kriegsmaterial erobert. Die Berlufte des 
Feindes müſſen beträchtlich grweſen fein, da die Trancheen mit 
feindlichen Leichen angefüllt waren. Aus Tetnan find einige Ka⸗ 
nonenſchüſſe abgefeuert worden. 


Die todtgeſchwiegene Kammer- Adreſſe. 

Wenn es nicht jetzt an der Zeit iſt, daß unfere Landesver⸗ 
tretung den Mund aufthut, ſo wiſſen wir, wie die National⸗Zei⸗ 
tung (in Nr. 59) ſehr richtig ſagt, nicht, wie das Haus der Ab. 
geordneten dies vor dem preußiſchen Volke, vor Deutſchland ver- 
antworten kann. — Die Wege der inneren und äußeren Politik 
ſind ſo unklar, daß das preußiſche Volk ſchon lange von ſeinen 
Abgeordneten eine offene und klare Darlegung feiner Wünſche 
für Preußens Fortſchreiten erwartet und daß ihm nicht eine gele- 
gentliche Wortſpende genügt. 
Das Volk weiß, daß die Maſſe und die Art dieſer Wünſche 
einen Platz und Form finden können in einer Adreſſe an Se. 
Königl. Hoh. den Prinz-Regenten; könnte das Volk eine Adreſſe 
vorſchreiben, ſo würde es folgenden Inhalt dem Abgeordneten— 
Hauſe aufgeben: 

Allergnädigſter Prinz, Allergnädigſter Regent 

5 und Herr! 

„Als Ew. Kgl. Hoheit uns im vorigen Jahre in unſere Hei⸗ 
math entließen, flehten Ew. Kgl. Hoh. mit uns zu Gott um die 
Geneſung unſeres geliebten Königs und Herrn. Wir theilen Ew. 
Kgl. Hoh. gegenwärtigen tiefen Schmerz über das noch andau⸗ 
ernde Leiden Sr. Majeſtät. 

Haben die bedeutungsvollen Ereigniſſe, die in Europa feit 
unſerem letzten Landtage ſich vollendet, Ew. Kgl. Hoh. zum Auf⸗ 


netten für Preußens Stellung veranlaßt, wollen Ew. Kgl. Hoh. 


jetzt im Concerte der Großmächte für Italiens Beruhigung 
Schritte thun, bemühen Ew. Kgl. Hoh. ſich, als Vertreter des 
Strebens nach einer Reform der deutſchen Bundesverfaſſung, für 
die Hebung und Zuſammenfaſſung der Kräfte der deutſchen Nas 
tion zu wirken, die kurheſſiſche Angelegenheit nach altem deut— 
—— — — m — —— —— 


Ernſt Moritz Arndt. 

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ widmet dem dahingeſchiedenen 
Dichtergreis und Patrioten nachſtehenden Artikel: 

Wie vor einigen Wochen allgemeine Freude, ſo knüpft heute 
allgemeine Trauer ſich an den Namen Ernft Moritz Arndt. Da⸗ 
mals feierte man allerwärts mit herzlicher Theilnahme ſeinen Ein⸗ 
tritt in das einundneunzigſte Lebensjahr, und heute beklagt man 
in ebenſo weiten Kreiſen ſeinen, obſchon in ſo hohem Alter nur 
natürlichen, dennoch bei der ungeſchwächten Munterkeit, die der 
herrliche Greis noch bei jener Veranlaſſung kund gab, unerwar— 
teten ne 

ruſt Moritz Arndt war ein Liebling des deutſchen Volks, 
und ſein Andenken wird lange friſch und ungeſchwächt in den Her 
zen dieſes Volks ſortleben. Wenige unſerer Zeitgenoſſen mögen 
ſich einer fo weitverbreiteten, fo faſt ausnahmsloſen und ungetrüb⸗ 
ten Popularität rühmen, wie die war, deren „Vater Arndt“ genoß. 

Und doch war Arndt keiner jener höchſtbegabten, mit dem 
beſondern Stempel des Genius bezeichneten Geiſter, welche eine 
Nation ſeiert, weil ſie darin ſich ſelbſt verherrlicht und in den 
Werken des Genius die Offenbarungen des Weltgeiſtes ſieht. 
Einem Schiller und Goethe war Arndt, obſchon auch er ein treff⸗ 
licher, wirkungsreicher Dichter im beſcheidenen Bereiche der Lyrik, 
nicht ebenbürtig; ebenfowenig feinem berühmteſten Altersgenoſſen, 
dem gewaltigen Durchforſcher aller Weltgegenden und aller Na; 
turreiche, Alexander v. Humboldt, obſchon auch Arndt ein gut 
Stück Welt geſehen, durchwandert und mit friſchen Sinnen beob» 
achtet hatte. Noch viel weniger aber war Arndt auf der andern 
Seite etwa ein „Volksmann“ in jenem in neuerer Zeit ſo oft ge⸗ 
brauchten, noch öfter mißbrauchten Sinne des Worts, am aller⸗ 
wenigſten ein Schmeichler der Menge. Wie ſein großer Freund 
Stein, ſagte er ungeſchminkt und unverzagt die Wahrheit den 
Großen, aber nicht minder ſtark auch wo es noth that, dem Volke 
und über das Volt. Gunſtbuhlerei war ihm nach dieſer Seite ſo 
fremd wie nach jener. Auch einen ſtaatsmänniſchen Geiſt von hö⸗ 
herer ſchöpferiſcher Kraft kann man ihn kaum nennen: ſeine Plane 
und Fingerzeige in Betreff der dem wiederbefreiten Deutſchland 
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ſchem Recht zu ordnen, den unter däniſchem Scepter vereinten 
deutſchen Landen ihre Rechte wieder herzuſtellen, ſo jauchzt das 
ganze Land Ew. Kgl. Hoh. Wünſchen und Zielen zu und will 
es mit aller Kraft dafür mit einſtehen. 

Die Wünſche des Landes für dieſe äußere wie für die in⸗ 


nere Politik gehen jedoch etwas weiter; wir, die Vertreter veffel« | 


ben, müſſen fie daher vortragen, damit die Nektion, nachdem fie 
durch uns geſprochen, vertrauensvoll deren Erwägung von Ew. 
Kgl. Hoh. abwarte. 

Die Nation irrt nicht, wenn fie behauptet, daß, wie die in 
nere Reaction bei uns jüngſt durch Ew. Kgl. Hoheit gebrochen 
iſt, auch die großen Ereigniſſe des vorigen Jahres beweiſen, wie 
die europäiſche Reaction ebenſo im Zuſammenbrechen begrif⸗ 
fen iſt. 

Unſere Nation begrüßt dies mit Freuden, ſie beglückwünſcht 
die Italiener, daß ſie jetzt endlich eine einheitliche Nation wer⸗ 
den, ſie beneidet ſie um ihre jetzt ſo günſtige Stellung, während 
ſie die deutſche Nation in viel ſchwierigerer Lage für Erreichung 
ſolcher Einheit erblickt; unſere Nation weiſt jede kranke Reſtaura⸗ 
tionspolitik von ſich, ſie will dem Bankerott Oeſterreichs und ſei⸗ 
nes Syſtems nicht ſtützend oder ſchützend zur Seite ſtehen, ſie will 
dem deutſchen Vaterlande das, was ihm lange Noth thut, wer⸗ 
den: ein Hort Deutſchlands und ein Vorkämpfer für deutſches 
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Volksthum, für deutſches Recht, für deutſche Freiheit und Ein⸗ 


heit. — Unſere Nation verlangt daher eine raſche und energiſche 


Reform der Bundesverfaſſung; fie hofft namentlich, daß endlich 


alle jene Bundesgeſetze, die nur das Belieben der Fürſten ſchützen 
und die ältern Rechte des Volkes beſeitigen, abgeſchafft werden. 
Unſere Nation ſieht eine Unterordnung Preußens und Oeſter⸗ 
reichs unter eine gemeinſame Centralgewalt als eine Unmöglich⸗ 
keit an, ſie verlangt ein kühnes Fortſchreiten auf dem Wege 
vom Staatenbunde zum Bundesſtaate und für dieſen ein Par⸗ 
lament. 

Wenden wir uns den Wünſchen der Nation in Betreff un 
ſerer innern Regierung zu, ſo bezeugen wir gern, daß die Nur 
tion von den Erſparniſſen aus der letzten Anleihe, von der Ord- 
nung in den Finanzen, von den Geſetzvorlagen, ſei es den ſchon 
vorhandenen, ſei es den in Ausſicht geſtellten, betreffend die Er⸗ 
ledigung der Grundſteuerfrage, die Kreisverfaſſung, die Feſtſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke, das Zeitungs⸗Cautionsweſen, die Wucher⸗ 
geſetze, die Bauarbeiten dankbarlichſt Akt genommen hat und mit 
Genugthuung ſieht, wie mehrere wichtige Punkte feiner Wünſche 
auch ſchon die Ew. Kgl. Hoh. Regierung find, Wir werden uns 
bemühen, die uns gemachten und noch ergehenden Vorlagen nach 


gründlicher Prüfung zur Reife zu bringen. 


Verhehlen dürfen wir jedoch nicht, daß die Nation wie wir 
unſere Arbeit als eine vergebliche anſehen, fo lange das Herren— 
haus, der zweite Faktor bei der Geſetzgebung in ſeiner Zuſam⸗ 
menſetzung fortdauert, die in ihrer Majorität die Intentionen 
der Königl. Regierung wie unſeres Hauſes, ja der Mehrheit der 
Nation vereitelt. 

Die Nation wünſcht daher, daß Ew. Kgl. Hoh. die Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes durch Berufung erleuchteter Männer 
— — — ——— — — — 


zu gebenden Verfaſſung, wie ſie in ſeinem „Geiſt der Zeit“ ſich 


findeu, ſind wohlgemeint und echt patriotiſch, verrathen aber doch 
kaum den weiter blickenden, das wahrhaft Weſenhafte und Be— 
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ſtandhabende in den ſtaatlichen Verhältniſſen und aus augenblick. 


lich verworrenen Zuſtäuden herausfühlenden und weit im Voraus 
andeutenden Politiker. 

Was alſo war es, was Arndt der Nation fo theuer, was 
ſeine Stimme in allen vaterländiſchen Dingen ſo gewichtig, was 
ihn gewiſſermaßen zu einem Urtypus und Muſterbild deutſchen 
Weſens machte? Arndt ſelbſt hat es richtig bezeichnet, wenn er 
in der Paulskirche einmal — unter unermeßlichem Jubel der 
Verſammlung und der Zuhörer — ſich „ein altes, gutes deut- 
ſches Gewiſſen“ nannte, wenn er noch in einem ſeiner letzten 
Briefe, nach ſeinem Jubiläum, den Grund der allgemeinen Liebe, 
die ihn ſo hoch beglücke, darin fand, „daß die Nation erkenne, 
wie ihn in ſeinen vaterländiſchen Beſtrebungen und Arbeiten im⸗ 
mer nur der vollſte Ernſt, ohne Querblick auf Ehre oder Gewinn, 
geleitet.“ Zu dieſer, niemals auch nur von den kleinſten Flecken 
getrübten Reinheit feines öffentlichen Characters kam die Urſprüng⸗ 
lichkeit und Friſche ſeiner durch und durch thatkräftigen und that⸗ 
luftigen Natur, kam die durch keine Gedankenbläſſe angekränkelte 
Tüchtigkeit feines gefunden Menſchenverſtandes, der Dinge und 
Menſchen immer aus dem Ganzen und Vollen, immer aus dem 
Leben und der friſchen, unmittelbaren Beobachtung erfaßte und 
behandelte, kam die Unermüdlichkeit feines Strebens und die Un⸗ 
verzagtheit feines Hoffens in allen großen, vaterländiſchen Ange— 
legenheiten, kam endlich die Erinnerung an das, was er trotz 
feiner edelſten patriotiſchen Anſtrengungeu, ja gewiſſermaßen für 
dieſe gelitten, und an die männlich heitere, von Bitterkeit wie von 
Verkümmerung gänzlich ferne Art, wie er es gelitten, und die Er⸗ 
innerung an das, was er geleiſtet in einer Zeit, die zu den ver⸗ 
bängnißvollſten, aber auch größten in unſerer Geſchichte gehört. 
Er war die letzte jener großen Geſtalten, die uns die Zeit der 
Befreiungskriege gleichſam verkörpert vor die Augen ſtellten. Auch 
er iſt hingegangen. Möge wenigftens fein Geift unter uns, in uns 
fortleben und wirkſam ſein! 
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Oſtpreußen. 


vermehre und eine Vorlage betreffend eine Veränderung der Ver⸗ 
faſſung, nach welcher der Krone das Recht beigelegt wird, Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes, die in zweimaliger Berathung überein- 
ſtimmend gefaßt ſind, auch ohne Einwilligung des Herrenhauſes 
Geſetzeskraft zu geben, mache. 

Die Nation wünſcht ferner, daß Ew. Kgl. Hoh. Regierung 
zu den Prinzipien, welche nach dem Befreiungskriege in unſere 
ſtaats⸗ und volkswirthſchaftliche Geſetzgebung aufgenommen wur« 
den und Preußen zu Ruhm und Wohlſtand brachten, wieder in 
vollſter Ausdehnung zurückkehren möge und daher dieſelben Prin- 
cipien, welche dur h die neuere Gewerbes und Zoll⸗Geſetzgebung, 
oder durch die Anſchwellung unſerer Staats- Ausgaben in Folge 
unnöthiger immer mehr wachſender Vielregiererei, oder durch den 
Starrſinn vieler Beamten beeinträchtigt ſind, wieder hergeſtellt 
und alle dieſe Hinderniſſe beſeitigt werden. 

Ew. Kgl. Hoh. halten Ihre Fürſorge der geiſtigen Bildung 
der Nation unausgeſetzt zugewendet; geſtatten Sie uns daher 
auszuſprechen, wie die Nation, weil fie die geiftige Bildung un— 
ſeres Volkes als die alleinige Unterlage jedes Fortſchrittes achtet, 
und die Wohlthat des Ganzen nicht in der Umkehr der Wiſſen⸗ 
ſchaft erblickt, ſondern das Wachsthum Preußens darin findet, 
daß alle Einzelnen ſich immer mehr Bildung aneignen, ſchmerz— 
lich vermißt die Vorlage eines Unterrichtsgeſetzes, das vollkom- 
mene Lehr und Lernfreiheit herſtellt, die Lage der Lehrer vers 
beſſert und als einen Ausfluß der Lernfreiheit den Eintritt in 
öffentliche Aemter nicht länger allein von dem Nachweiſe eines 
Beſuchs gewiſſer Lehranſtalten, ſondern lediglich von dem Beſitze 
der nöthigen Kenntniſſe nothwendig macht. Die Nation erachtet 
die miniſteriellen Erlaſſe an Schulregulativen und die miniſterielle 
Schulordnung, die nicht die Factoren der Geſetzgebung paffixten, 
verfaſſungswidrig, wie im Widerſpuche mit den Forderungen für 
die Hebung der geiſtigen Bildung des Volkes. 

Ebenſe bed 


auert die Nation, daß in ver das Eherecht be⸗ 


treffenden Vorlage bei den Eheſcheidungsgründen wieder hinter 
das allgemeine Landrecht zurückgegangen wird und daß die Kgl. 
Staatsregierung ſich nicht für eine Civilehe, wie ſolche die Rhein⸗ 
lande längſt beſitzen, hat entſchließen können. 

Schon lange fühlt die Nation, daß es durchaus dem Geiſte 
eines Rechtsſtaats widerſpricht, daß Coneeſſionen zu gewerblichen 
Unternehmungen der Willkür und dem nur zu oft unzulänglichen 
Verſtändniß der Beamten überlaſſen werden; die Nation hat längſt 
erkannt, daß das Geſetz über das Verfahren voa Kompetenzeon⸗ 
flicten vom 8. April 1847 gegen die früher giltigen Beſtimmun⸗ 
gen eine bedauernswerthe, das Gefühl der Rechtsſicherheit tief 
erſchütternde Aenderung iſt; die Nation wünſcht daher, daß ein 
Geſetzentwurf über das Conzeſſionsweſen baldigſt uns vorgelegt 
und daß das Competenz-Conflict-Geſetz vom 8. April 1847 ganz 
aufgehoben werde. 

Machen die Zeitverhältniſſe, welche an der Spitze eines der 
mächtigſten Staaten einen Mann, der lediglich ſeinen Intentionen 
die Wohlfahrt und den Frieden der ganzen Welt zu opfern im 
Stande iſt, es leider zur Nothwendigkeit, die Widerſtandsfähig⸗ 
keit Preußens zu erhöhen, ſo können wir doch nicht verhehlen, daß 
— — ͤ— — — 

F. Literariſches. 

Archenholz's Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges iſt 
jetzt in der 7. Auflage mit Porträt des König Friedrich und einem 
Lebensabriß des Verfaſſers erſchienen. Die beſte Kritik des Wer⸗ 
tes hat Archenholz ſelbſt in ſeiner Vorrede zur erſten Auflage ge. 
ſchrieben. Er ſagt: . 

„Wenn je eine Geſchichte als Volksbuch unter allen Stän⸗ 
den der deutſchen Nation verbreitet zu werden verdient, ſo iſt es 
wohl dieſe vaterländiſche, die Deutſchlaud in ſo vieler Rückſicht 
Ehre macht, und den Geiſt des Volkes zu erhöhen vermögend iſt. 
Sie wird dem preußiſchen Patrioten von jedem Stande, ſelbſt 
vom niedrigeren, eine ſinnliche Erinnerung ſein an die moraliſche 
Größe ſeines Volkes, und an die erhabenen Tugenden eines 
höchſt ſeltenen Regenten; dem deutſchen Patrioten anderer Pros 
vinzen aber wird ſie ein Beweis ſein, was die auf Einen Zweck 
gerichteten Beſtrebungen einer ganzen Nation, unter einer weiſen 
Regierung, zu bewirken vermögend ſind.“ 

Aber nicht blos im eigeuen Lande hat Archenholz dieſe An⸗ 
erkennung gefunden. In England und Frankreich hat man die 
Geſchichte des ſiebeujährigen Krieges in allen Kriegsſchulen ein⸗ 
geführt. — Wir Danziger können den Autor als unſeren Lands⸗ 
mann betrachten. Sein Vater war Hauptmann im Danziger 
Militär. Der Schriſtſteller Archenholz iſt in Langfuhr geboren. 
— Archenholz zeichnete ſich als liberaler Literat im Sinne des 
vorigen Jahrhunderts aus. Er iſt einer der lebendigſten und 
friſcheſten Journaliſten die Deutſchland hervorgebracht. Sein 
Eugland und Italien, ſeine britiſchen Annalen, die Zeitſchrift 
„Minerva“ verdienen noch heute Beachtung. — 

Die neue Auflage ſeines berühmteſten Werkes iſt in der⸗ 
ſelben Haude und Spenerſchen Buchhandlung erſchienen aus der 
Friedrich der Große ſchon als Kronprinz ſeine geiſtige Nahrung 
erhielt. Möge Archenholz' nicht blos preußiſch ſondern im beſten 
Sinne deutſch patriotiſches Buch aufs Neue eine recht weite Ver⸗ 
breitung finden. 


die Nation wie wir die Wehrhaftigkeit nicht bloß in der Größe 
der Armee und in deren Tüchtigkeit, ſondern auch in der Steuer- 
kraft ver Nation finden und daß eine Erſchöpfung dieſer Steuer: 
kraft in Friedenszeiten uns für künftige Kriege das vorzüglichſte 
Vertheidigungsmittel wegnimmt. Wir müſſen daher pflichtgetreu 
melden, raß ſich die Steuerfähigkeit unſrer Nation nicht von ſelbſt 
mit dem Militairbudget vergrößert, daß die Heeres⸗Reform der 
Production noch mehr Arbeitskräfte entziehen wird; wir wollen 
aher auf Mittel unſer Auge richten, welche eine Verſtärkung der 
Wehrkraft zum Defenſivkriege nicht beeinträchtigen, ja fie herbei⸗ 
führen, aber die andauernde Vermehrung des Effectiv-Standes 
und tes Kriegsbudgets wie der Steuern vom Volke abwenden. 

So vertrauensvoll die Nation zu E. K. H. Regierung auf⸗ 
blickt, ſo unmöglich erſcheint ihr doch eine größere Steuerlaſt und 
Beſchränkung der productiven Kräfte. Wollen wir, das Haus der 
Abgeordneten, der Meinung und den Wünſchen des Volkes ent⸗ 
ſprechen, fo müßten wir, wie hier geſchehen, E. K. H. dieſe Mei» 
nung in dem Obigen vortragen; wir müßten endlich unſere bis⸗ 
herige abwartende Haltung aufgeben. Wenn wir für die Nation 
gewiſſermaßen als Mahner auftreten, ſo drängen wir und die 
Nation doch nicht auf ein ſofortiges Handeln, ſondern bitten nur, 
daß, nachdem das Land durch uns geſprocheg, E. K. H. unjere 
Wünſche in Erwägung nehme und mit richtigen Uebergängen den 
ſelben möglichſt Rechnung trage und ſo Preußens Größe fördere. 
Die wir in Ehrfurcht verharren u. ſ. w.“ 

Mag mancher Punkt einer ſolchen Adreſſe, wie wir ſie uns 
nothwendig und würdig für unſere Landesvertretung denken, der 
Mehrheit der Abgeordneten bedenklich erſcheinen, mag ſelbſt für 
den Antrag auf eine Adreſſe und auf einen Jahalt, ähnlich dem 
Großen und Ganzen des Obigen keine Ausſicht ſein, ſo wird es 
doch der kleinſten Zahl der Abgeordneten, die ſolchen Antrag ſtellt 
und vertheidigt, zur Ehre und Anerkennung gereichen, dies endlich 
gethan und ſich von der im Wollen und Handeln ſchwächlichen 
Majorität getrennt zu haben; dieſe, wenn auch wenigen Männer 
wird, wenn nicht die Gegenwart, ſo doch die Zukunft als die erſten 
Vorkämpfer einer kräftigen und ſtaatsmänniſchen Handlung aus⸗ 
zeichnen!! : 

Haben wir nur diplomatiſirende Abgeordnete, die uns todt⸗ 
ſchweigen wollen, weil die Fractionsmeinung ihnen höher ſteht als 
die Meinung des Volkes? 


Landtags⸗- Verhandlungen. 
b. B. Siebente Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 6. Februar. 

An dem Miniſtertiſche befinden ſich die Herren v. Auers⸗ 
wald, Simons, v. Bethmann⸗Hollweg, Graf Schwerin, 3 Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſäre für den Kriegsminiſter und mehrere Andere. 

Am Jahrestage des zehnjährigen Beſtehens der Verfaſſung 
wollen die Abgeordneten Reichenſperger (Köln und Geldern) 
tie Verfaſſung zum weiteren Ausbau bringen. Sie haben den An⸗ 
trag eingebracht: 

„Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, daß die Kö⸗ 
nigliche Regierung das Erforderliche veranlaſſen werde, künftighin 
Einnahmen und Ausgaben nur auf Grund eines durch die Lau⸗ 
resvertretung für die betreffenden Etats bereits verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Beſchluſſes feſtgeſetzt würden. Die Abſicht der Antragenden 
iſt, daß künftighin die Regierung Veranſtaltungen treffe, damit 
das Budget fo zeitig eingebracht weite, daß die Beſchlußnahme 
darüber vor dem Eintritt in das neue Budget möglich wird, ſei 
es durch Einberufung des Landtags im November, ſei es, daß 
das Budget vom Juli an gerechnet wird.“ 

Ver der Tagesordnung nimmt noch der Miniſter des Innern, 
Graf Schwerin, das Wort, um dem Hauſe einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, betreffend „die Deklaration zum § 54 des Geſetzes 
über die Preſſe vom 12. Mai 1851,“ wonach die SS 71 und 
72 des Allgemeinen Gewerbe-Geſetzes auf § 1 des Preßgewerbe / 
geſetzes keine Anm endung mehr finde. Es handelt ſich hier um 
Erledigung einer ſchen ſe't langer Zeit ſtreitig geweſenen Frage. 
Die früheren Näthe der Krone waren der Meinung, daß auch 
nach Erlaß des Preßgeſetzes und des $ 54, welcher die Bedin⸗ 
gungen feſtſtellt, unter denen der Richter auf Entziehung des Ge⸗ 
werbebetriebes erkennen kann, reſp. erkennen muß, die 88 71 u. 
71 der Gewerbeordnung noch beſtänden und leitete daraus die 
Befugniß her, die denn auch mannigfach in Gebrauch kam, den 
im .$ 1 des Preßgeſetzes aufgeführten Gewerbe durch adminiſtra⸗ 
tive Verfügung die Conceſſion entziehen zu dürfen. Dahingegen 
hat das Haus der Abgeordneten dieſe Befugniß ſtets beſtritten, 
weil ſeit dem Erlaſſe des Preßgeſetzes die SS. 71 u. 72 der Ge⸗ 
werbe Ordnung nicht mehr zutreffend ſeien. 

„Seildem das jetzige Miniſterium ins Amt getreten, hat es 
ſich ſofort mit der Frage beſchäftigt und dieſelbe einer gründlichen 
und reiflichen Erörterung unterzogen, und wenn auch in keiner 
Weiſe verſchwiegen werden ſoll, daß auch für die entgegengeſetzte 
Meinung gute Gründe geltend gemacht werden können, ſo iſt doch, 
wenn man die Entſtehung des Preßgeſetzes ins Auge faßt, nicht 
zu verkennen, daß die Abſicht des Geſetzes war, die SS 71 und 
72 nicht fortbeſtehen zu laſſen. Iſt dies aber der Fall, dann war 
es dringend geboten, mittelſt einer Declaration dies klar aus zu⸗ 
ſprechen. Die Regierung hat ſich ferner der Erörterung nicht ent 
ziehen können, ob es nicht geboten ſei, eine Vorlage auch einzu⸗ 


bringen, welche der Regierung die Befugniß giebt, rie ihr zuſte⸗ 


henden Rechte oder die im § 54 des Preßgeſetzes dem Richter 
gegebene Facultät weiter aus udebnen. Die Regierung hat 
geglaubt, für den Augenblick hiervon abſtehen zu können, Dank 
der Haltung der preußiſchen Preſſe im Großen und Ganzen. 
Seit dem Eintritte des jetzigen Miniſteriums hätte die Regierung 
die Befugniſſe auszuüben nicht nöthig gehabt, auch wenn ſie ihr 
zugeſtanden hatten. Die Haltung der preußiſchen Preſſe ift derart 
geweſen, daß die beſtehende Geſetzgebung ganz ausreichend gewe⸗ 
ſen iſt. Je mehr das Preßgewerbe aus dem Bereiche der admi⸗ 
niftrativen Maßregeln heraustritt und nur dem Richter anheim⸗ 
ſällt, deſto mehr wird ſich der Gewerbetreibende der auf ihm ru⸗ 
henden Verantwortlichkeit bewußt ſein und ſelbſt Cenſur üben. 
„Die Regierung hat die Zuverſicht, daß die preußiſchen Rich⸗ 
ter ihren alten Ruf bewahren, und nur nach Recht und Geſetz, 
unparteiiſch und objektiv auch im Sturm der Leidenſchaft urthei⸗ 
len, daß ſie nicht vergeſſen werden, wie der Gewerbetreibende jetzt 
einzig vor den Richter allein gehört. Endlich rechnet die Regie- 


rung — und dies iſt für ſie ein weſentliches Moment — auf 


den geſunden Sinn des preußiſchen Volkes, das ſtets die ſchlechte 


Preſſe von ſich werfen wird. Nach der Verfaſſung darf jeder 


Preuße ſich in Wort und Schrift frei äußern, nun ſo mag auch 
eine einzelne Aeußerung in der Preſſe Platz finden, die dann ge⸗ 
gebenen Falls doch nur ein geringes Gewicht haben wird. Dies 
find die Gründe, warum die Regierung glaubt, für den Augen- 


bald daſſelbe darüber Beſchluß gefaßt hat, oder hat das Haus 


blick von der Verſchärfung des Preßſtrafgeſetzes abſtehen zu kön⸗ 
nen. Sollte ſich die Regierung täuſchen (o nein!), oder ſollten 
Verhältuiſſe im Innern, Gefahren, die von Außen her drohen, 
es nöthig machen, auch das gedruckte Wort vor deſſen Veröffent⸗ 
lichung näher zu prüfen, dann wird ſich die Regierung nicht 
ſcheuen, einen Entwurf über die Verſchärfung der Peeßſtrafgeſetze 
vorzulegen. Es muß der Wunſch der Regierung wie der Landes⸗ 
vertretung ſein, eine innerhalb der Grenzen der Geſetze und des 
Anſtandes ſich bewegende, durch Geſetze geregelte freie Preſſe her⸗ 
zuſtellen.“ (Bravo!) Der Entwurf wird der Juſtiz-Commiſſion 
überwieſen. 

Das Haus wendet ſich zu Nr. 1. der Tagesordnung, den 
Bericht der Commiſſion für das Gemeindeweſen. Gleich 


über die erſte Petition, diejenige des Magiſtrats und der Stadt⸗ 


verordneten zu Stargard auf der Ihna, entſpinnt ſich eine ſehr 
ernſthaft geführte Discuſſion über die prineipielle Frage: „Iſt 
eine Petition dem Forum des Abgeordnetenhauſes entrückt, ſo⸗ 


das Recht, von der Regierung Auskunft über das Schickſal 
derjenigen Petitionen zu verlangen, welche derſelben zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen worden ſind. Die Abgeordneten Milde, v. 
Berg, Freiherr v. Binde (Hagen) ſchreiben dem Hauſe dieſes 
Recht zu, während der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, 
die Abgeordneten Oſterrath, v. Prittwitz, Reichenſperger (Cölu), 
Graf Lehndorf, daſſelbe mehr oder minder bekämpfen. Der Ab- 
geordnete v. Berg wünſcht, daß die Regierung die Gelegenheit, 
die Initiative zu ergreifen, welche ihr indirect durch Ueberweiſung 
von Petitionen gegeben wird, öfter benutzen möge, fonft würde 
ſich das Haus gezwungen ſehen, die Initiative zu ergreifen. Der 
Abgeord. v. Vincke fürchtet, daß bei ſolchem Verfahren die Re⸗ 
gierung ihre große Popularität verlieren würde oder ſchon ver- 
loren hätte. 2 5 

Dem Miniſter Graf Schwerin wird es ſchwer, ſeinem 
langjährigen Freunde entgegenzutreten. Es kann der Regierung 
nicht darauf ankommen, ob ſie die Popularität verliert oder nicht, 
ſondern nur darauf, was ſie für Recht erkennt. Hat die Kammer 
durch ihren Beſchluß conſtatirt, daß die Regierung in Betreff eis 
ner Petition ſich im Unrecht befindet, ſo iſt dies für den Petenten 
von großem Gewichte; geht die Kammer weiter, ſo iſt dies ein 
Eingriff in die exekutive Gewalt. Das Haus kann innerhalb der 
Grenzen ſeiner Befugniſſe alles von der Regierung verlangen, 
aber letztere muß darüber wachen, daß dieſe Grenzen nicht über- 
ſchritten und die Rechte der Krone nicht angetaſtet werden. Eine 
Controle kann die Regierung den Kammern nicht einräumen. Der 
Abg. v. Binde will nichts von Ausübung einer Controle wiſſen, 
ſondern hofft, daß die Regierung die gewünſchte Auskunft über 
eine zur Berückſichtigung überwieſene Petition nicht vorenthalte. 
Der Abg. Wendt leitet die Debatte, welche demnach nicht zum 
Austrag gekommen, auf die in Rede ſtehende Petition zurück, 
welche nach dem Antrage der Commiſſion der Regierung zur Be— 
rückſichtigung überwieſen wird. f 1 

Die folgenden Petitionen werden faſt ohne Debatte erledigt. 
Es iſt aber bei der wachſenden Unruhe im Haufe und dem Ver⸗ 
langen nach Vertagung dem Herrn Präſidenten nicht möglich, den 
zweiten Punkt der Tagesordnung zu erledigen, weshalb auf mor⸗ 


gen um 12 Uhr die nächſte Sitzung anberaumt wird. Die Frak⸗ 
tionen Mathis, v. Vincke und des Centrums haben gerade noch 
Zeit, ſich in Mäders Salon zu einem Feſtmahl zu begeben zur 


Feier des 10jährigen Beſtehens der Verfaſſung. Man hatte ur⸗ 
ſprünglich gehofft, daß alle Abgeordnete an dieſem Mahle Theil 


nehmen würden; es haben jedoch die Fraktionen v. Blankenburg, 


Graf Pückler, v. Prittwitz und die Pelen dieſem Wuunſche nicht 
entſprochen. Der Präſident des Hauſes, Herr Dr. Simſon, wird 
beide Toaſte ausbringen, den auf Se. Maj. den König und Se. 
Kgl. Hoh. den Regenten, und den zweiten auf die Verfaſſung; 
dies find, auch die beiden einzigen Toaſte. 


Deulſchland. 

* Berlin, 6. Febr. Die einzige hö ere techuiſche Lehranſtalt 
Preußens, das hieſige Königl. Gewerbeinſtitut iſt bis auf 
Weiteres aufgelöſt. Im vorigen Jahre hatten die Studiren⸗ 
den um freie Wahl der Collegia gebeten, ihre Sprecher wurden, 
um die Sache zu unterdrücken, als Rädelsführer bezeichnet und 
mit Relegation bedroht und beim Beginne des Semeſters iſt ein 
beſoldeter Aufſeher angeſtellt worden. Die Studirenden waren 
aber nicht Willens, ſich dieſer neuen Einrichtung zu fügen und 
entfernten ſich ſämmtlich beim Erſcheinen des Aufſehers aus dem 
Auditorium. In Folge hiervon eröffnete Hr. Dir. Nettebohm am 
4. d. Mts., Vormittags den betreffenden Studirenden, „daß er 
in Folge der vorgekommenen Demonſtration den 1. und 2. Cur⸗ 
ſus des Königl. Gewerbeinſtituts auflöſe. Es liege in dem Kaſſen⸗ 
lokale des Gewerbeinſtituts ein Revers aus, und für diejenigen, 
welche denſelben bis 12 Uhr Mittags unterzeichnet hätten, ſollten 
die Vorleſungen fortgeſetzt werden.“ Der Revers enthielt die feier⸗ 
liche Verpflichtung für die Zukunft die am Gewerbe- Inſtitut be⸗ 
ſtehenden Geſetze und Einrichtungen gewiſſenhaft zu befolgen. Nur 
zwei Studirende unterſchrieben, werauf ſich das Directorium 
veranlaßt ſah, alle diejenigen, welche nicht unterſchrieben hatten, 
zu entlaſſen. Hierauf hat die dritte Abtheilung ihre vollſtändige 
Uebereinſtimmung mit dem Benehmen ihrer Commilitonen dem 


Hrn. Netlebohm ſchriftlich erklärt und gebeten, daß fie bis zur 


Reconſtitution der beiden andern Curſe dieſelbe Strafe treffen 


möge, als ihren Collegen verkündet worden. Ueber den weitern 


Verlauf werden wir zur Zeit berichten. 

— Aus Paris wird berichtet, daß zwiſchen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung und der preußiſchen Geſandtſchaft zwar han⸗ 
delspolitiſche Beziehungen ſchweben, dieſelben zur Zeit aber noch 
ſo allgemeiner Natur ſeien, daß der Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages jedenfalls noch einer unbeſtimmten Ferne angehört. 

— Der PP 0 SB HARDen! Wentzel üt nun hier angekommen. 
Derſelbe leidet, wie die „N. Pr. Z.“ ſagt, am viertägigen Wechſelfieber, 
hat die Zwiſchenzeit zu der Reiſe benutzt und wird fich hier von dem 
Geheimen Medicinalrath Profeſſor Dr. Frerichs behandeln laſſen. An 
den Landtagsſitzungen wird er zunächſt noch nicht Theil nehmen können. 

— Von gut unterrichteter Seite verſichert man, daß das 

engliſche Cabinet nicht geſonnen ſei, der öſterreichiſchen Reßzierung 
in Betreff der Organiſation Venetiens irgend welche Zumuthungen 
zu machen. Es ſei vielmehr der Anſicht, daß deſſen Verfaſſung 
und Verwaltung eine rein öſterreichiſche Frage ſei, in welcher die 
übrigen Mächte kein Recht der Einmiſchung hätten. 
Dem Vernehmen nach iſt der Geh, Commerzienrath Diergardt 
in Vierſen, bekanntlich einer der größten Induſtriellen der Rheinprovinz, 
in Folge der von ihm zu Gunſten ſeiner Enkel bewirkten Gründung 
zweier großen Nealſideikommiſſe in den Adelſtand erhoben worden. 

— (B. u. H. Z.) Regierungsrath, v. Unruh hat ſich im Intereſſe 
der von ihm geleiteten 2 20 der Actiengeſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſenbahnbedarf in dieſen Tagen wieder nach St. Petersburg begeben. 


ſtimmt ſei. — 
längere Reiſe nach Deutſchland antreten. 


Kriege; denn trotz aller inneren Verlegenheiten Oeſterreichs fürchtet 


. | 


e 
Mit Genehmigung des Herrn Handelsminiſters durfte Herr v. umu 
auf ſeiner Reiſe einen Probefahrkszug benutzen, der auf der Königs? 
berg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn bis zur ruſſiſchen Grenze unternommen | 


wurde. 

Offenbach, 1. Februar. Hier iſt das erſte Urtheil in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wegen Beitritts zum National⸗Verein gefällt worden; 
wenigſtens erhielt ſolches bereits vorige Woche Emil Pra zz Sei“ 
tens des hieſigen Landgerichts, auf drei Tage Gefängniß lautend; die 
Unterſuchung gegen Altvater ſcheint niedergeſchlagen zu fein, da dieſer 
den in Frankfurt gefaßten Beſchlüſſen nicht durch beine amens⸗Unter⸗ 
ſchrift beigetreten it. 

Wien, 3. Februar. Feldmarſchall Freiherr von Heß hat geſtern 
die Leitung des General-Quartiermeiſterſtabes an den von Sr. Maje⸗ 
EB ir ernannten Nachfolger, Feldzeugmeiſter Ritter von Benedek, 
übergeben. a ES 4 

Peſt h, 1. Febr. In e angftäptäign Ungarns wird eifrig 
ropaganda gemacht für kleine Journale in ungariſcher Sprache. So 
ben ſich in einem gewiſſen Ort die ane e und gegenſeitig | 

verpflichtet, keinen Bäcker, Metzger oder anderen Gewerbsmann und | 


feinen Arzt in Nahrung zu ſetzen, der nicht das dortige Localblatt hält 
das ſoll nun in anderen Orten Beifall und Nachahmung e ba 
ben. Ueberhaupt machen ſich die Damen hier zu Lande mit der natio⸗ 
nalen Politik viel zu ſchaffen. y 
England. 
London, 5. Febr. (H. N.) Nach einer dem telegraphiſch en 
Bureau von Reuter zugegangenen Mittheilung aus Paris hat 
Lord Cowley vor einigen Tagen dem franzöſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Herrn von Thouvenel, folgeuden Borſchlag zur Lö⸗ 
fung der italtenifchen Frage unterbreitet: 1) Keine Intervention; 
2) Venedig bleibt außerhalb aller Unterhandlungen über Gebiets- 
veränderungen; es bleibt unter öſterreichiſcher Herrſchaft; 3) in 
Central-Italien findet eine abermalige Abſtimmung ſtatt; falls vie 
Vereinigung mit Piemont votirt wird, it Sardinien zur Annahme 
derſelben autoriſirt; 4) bis zu erfolgter Abſtimmung ſteht Piement 
keine die Einverleibung begünftigende Beeinfluſſung zu; 5) Frank⸗ 
reich zieht ſeine Truppen aus Rom und dem übrigen Italien zu⸗ 
rück. — Thouvenel erwiderte hierauf, Napoleon wünſche Oeſter⸗ | 
reichs Anſichten kennen zu lernen. Ein Courier mit der Antwort 
Oeſterreichs wird Ende der Woche in Paris erwartet. 
— Wie bereits gemeldet, wird die Königin ſämmtliche Offiziere 
der Freiwilligen⸗Corps an einem ſpäter feſtzuſtellenden Tage empfan⸗ 
gen. Eine Aufmunterung dieſer Art, gelegentlich oder noch beſſer jähr⸗ 
lich wiederholt, wird die Dauerhaftigkeil des Freiwilligen⸗Inſtitutes 
chen Jie eben fo ſicher fördern, als die Beſorgniß vor einer franzöſi⸗ 
ſchen Invaſion, welcher es ſein Daſein verdankt. Junge Leute, die nach 
der Auszeichnung lüſtern find, in St. James empfangen zu werden — 
und das iſt 111 zu Lande Jedermanns Ehrgeiz — werden gern die 
ua h ds orm anziehen und fleißig auf dem Exercirplatze erſcheinen, 
um ſich das Offiziers⸗Patent zu erobern, wenn ſie auch bisher von Fran⸗ 
zoſenfurcht und von Liebe zum Soldaten⸗Handwerke keine Spur in ſich 
entdeckt haben mochten. Außerdem wird durch die Hoffähigkeit der Of⸗ 
fiziere, wenn ſolche einmal zur Geltung kommt, den Freiwilligen⸗Corps 
ein gewiſſer ariſtokratiſcher Stempel aufgedrückt, — eine Rückſicht, die 
aus vielfachen politiſchen Gründen bei dieſem Inſtitute bisher conje- 
quent im Auge behalten worden iſt. : 


Fran kx Ei., „1801 310 
Paris, 4. Februar. Eine Zurückziehung der franzöſiſchen 
Truppen aus Italien wird weniger ſchnell, trotz des deutlich aus⸗ 
geſprochenen Wunſches von England, vor ſich gehen. Man ver⸗ 
nimmt wenigſtens, daß die in Oberitalien ſtehenden Bataillone 
in der letzten Zeit eine durchſchnittliche Verſtärkung von 90 bis 


100 Mann erhalten haben. Man behauptet auch, daß das zur 


Abfahrt in Toulon bereit liegende Evolutions⸗Geſchwader des 
Viceadmirals 0 le Tinan für das adriatiſche Meer be⸗ 
raf Walewski ſoll in beſonderen Aufträgen eine 


Italien. f 

Turin, 2. Februar. (K. Z.) Frankreich und Oeſterreich, ſo 
wird mir heute beſtätigt, verlangen die directe Anwendung des 
allgemeinen Stimmrechtes in Mittel-Italien; England dagegen 
iſt für eine annexioniſtiſche Kundgebung durch die Deputirten. 
England wird Recht behalten und man ſagt mir ſchon, Herr 
Talleyrand habe an den Kaiſer eine Vorſtellung gerichtet, den 
Wünſchen Englands beizutreten. Etwas muß geſchehen, ſoll Maz⸗ 
zini's Partei nicht raſch alles Terrain wiedergewinnen, das ſie 
durch die National-Ereigniſſe des letzten Jahres verloren hatte. 
Cavour weiß das ſehr gut und iſt nicht der Mann, durch Halb⸗ 
heiten Alles in Frage zu ſtellen. Neben dieſen Gedanken beſchäf⸗ 
tigt ſich die Regierung viel mit Vorbereitungen zu einem neuen 


man doch, das wiener Kabinet könne einen neuen Verſuch machen. 
Für den Fall, daß Sardinien und die Liga allein gegen Oeſter⸗ 
reich, Rom und Neapel zu kämpfen hätten, wäre der Kampf al⸗ 
lerdings ein ſehr ungleicher. 

— Nach Berichten aus Turin fürchtet man in Mittelitalien 
eine revolutionäre Bewegung der extremeren Parteien und will 
deshalb die Annexion beeilen. Die Vorbereitungen für den Krieg 
werden in Turin mit erneuertem Eifer betrieben. Zu Paris ſelbſt 
glaubt man auch nicht, daß Oeſterreich in Folge des officiellen 
Ausſpruchs des Anſchluſſes Mittelitaliens den Krieg erklären wird; 
man iſt aber der Anſicht, daß die Lage der Dinge in Venedig 
ſolche Complicationen herbeiführen könnte, die den Wiederaus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten unvermeidlich machen würden. — In 
gewöhnlichen Zeiten betrug das jährliche Contingent 80,000 
Mann, von denen nur 40,000 Mann unter die Waffen beru⸗ 
fen wurden. f 

— Sartiniſche Offiziere find, wie berichtet, am 3. Febr. 
von Turin nach Bologna zu dem Zwecke abgereiſt, die Artillerie, 
Cavallerie und das Genieweſen der mittel italieniſchen Armee zu 
orgauiſiren. Gleichzeitig bringen die Turiner und Mailänder 
Blätter vom 3. Febr. eine öſterreichiſche Ordonnanz über die Au⸗ 
werbung von Freiwilligen für das neapolitaniſche Heer. Die 
„Lombardia“ leitet dieſes Actenſtück mit folgenden Worten ein: 


„Wir erhalten von einem unſerer Correſpondenten ein werthvol⸗ 


les Dokument, welches die zwiſchen Oeſterreich und dem Könige 
von Neapel beſtehenden Einverſtändniſſe zur Bildung einer Armee 
beſtätigt, die den Zweck hat, gegen Mittel: Italien zu operiren, 
ohne daß Oeſterreich den Schein hat, als verletze es das Prinzip 
der Nichtintervention.“ 3 
0 Spanien. 
Madrid, 3. Februar. Im Gefecht vom 3 1. Januar wur⸗ 
den 48 Offiziere verwundet und 5 getödtet. Unter den Verwun⸗ 


deten befindet ſich der Brigade-⸗General Doly. 


* Betersb ag Ruh e Bon ſcheint b g 
etersburg, 29. Januar. In London erſcheint bekanntlich 
in he Sprache ein Journal unter dem Namen „Kollokol“ 1 gi 
Glocke), deſſen Redakteur der bekannte ruſſiſche Flüchtling Hergen iſt. 
Das Blatt geißelt mit der ſchärfſten Kritik die Schäden Rußlands ohne 
Schonung auch der hoͤchſtgeſtellteſten Perſonen. Obgleich mit äußerſter 
Strenge darauf gefahndet wird, iſt es als Schmugglerwaare in Tauſen⸗ 

den von Cxemplaren im Reiche verbreitet, aber jeder Privatmann, der 

im Beſitze betroffen wird, ſetzt ſich großer Gefahr aus. Der Kaiſer 
ſelbſt lieſt es mit größtem Intereſſe, weil er dadurch Vieles erfährt, 
was ſonſt für immer verſchwiegen bliebe. Unter ſolchen Umſtänden ges. 
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ört ſchon ein gewiſſer Grad von Muth dazu, mit einem Briefe an den 
Man des Rolokel“ auf das hieſige Poſtamt zu gehen. Doch der 
mulhige Mann bat ſich wirklich gefunden. Eines Tages tritt derſelbe 
mit einem, wie angegeben, adreſſirten Briefe in das Comtoir des be⸗ 
treffenden oſtbeamten. Dieſer bedeutet ihm, daß die Annahme eines 
Briefes an Hertzen vom Cbef des Poſtweſens verboten ſei. Der zähe 
Correſpondent erkennt derartige dle do e nicht an, und be⸗ 

ehrt Audienz beim Chef des geſammten Poſtweſens. Er wird zu dies 
em geführt, und erhält die Erklärung von demfelben daß er wohl al⸗ 
lenfalls die Beförderung des Briefes 5 wolle, doch müfje der 
Ueberbringer ihm zuvor den e t vorleſen. Dies gef chieht mit gro⸗ 
er Bereitwilligkeit, Zunächſt iſt in dem Schreiben die . 
fene deenDen und dann kommt die Rede auf die Unzuläng⸗ 
ſichkeit unſerer Polizei. Da heißt es denn u. A.: Früher iſt die Polizei 
nicht ſonderlich e aber jetzt iſt ſie noch ſchlechter und koſtbarer 
denn je. Ihr Chef hat bekanntlich die Tänzerin —r zur Maitreſſe, die 
verausgabt jährlich 40: — 60,000 R. S., und das könne ungefähr das 
Budget der Polizei ſein; natürlich lebe der Reſt der Beamten nur von 
den Rievenuen, die fie aus dem Publikum bezögen. Sonſt wären die 
Subelternen nur im gewöhnlichen Coſtume geweſen, jetzt 2 ſie 
aber Merten e in en, und wenn man ihnen früher 1 R. S. gebe⸗ 
ben hätte, jo müßte man ihnen jetzt geben; und jo geht es denn in 
dem Briefe fort — immer offen und ehrlich. Der Fe e fin⸗ 
det ſich veranlaßt, den Vorleſer zu verhaften und vor den Polizeiminiſter 
u führen. Dort erklärt der Verhaftete, übrigens einer der angeſehen⸗ 
ſten Männer, daß er ein guter Patriot ſei, es blute ihm aber das Herz, 
wenn er die Wirthſchaft in ſeinem Vaterlande betrachte; er habe des⸗ 
halb an Fade Ben weil er wiſſe, daß dies der einzige Weg 
ſei, den Unfug zur Kunde des Kaiſers zu bringen; er wolle ſich jeder 
Strafe unterziehen, wenn ein Wort ſeines Berichts unwahr wäre; an⸗ 
derenfalls aber würde er nicht nachgeben und auf die Abſendung des 
Briefes dringen, ſelbſt wenn er bis zum Kaiſer gehen ſollte. Bei jo 
bewandten Verhältniſſen blieb nun nichts weiter übrig, als: man mel⸗ 
det die Sache dem Kaiſer. Der Verhaftete wurde ſofort auf directen kai⸗ 
feriichen Befehl in Freiheit geſetzt, und die weitere Entſcheidung vorbe⸗ 
00 ten. So ſteht die Sache ſetzt, und alle Welt iſt auf den Ausgang in 
ohem Grade geſpannt. 


0 Danzig, den 7. Februar. 

+ Die Zeichen der Theilnahme für die bei uns ins Leben 
getretene Schillerſtiftung beginnen ſich in erfreulicher Weiſe zu 
mehren. Der hieſige Kaufmann P. hat die ihm durch richterliche 
Entſcheidung in einer Streitſache zufallenden 12 Thlr 22 ½ Sgr. 
dem hieſigen Comité der Schillerſtiftung zugewieſen. Feruer iſt 
mit einem Beitrag von 20 Thlrn. Herr v. Graß der Schiller⸗ 
ſtiftung als Mitglied beigetreten. 

+ Geſtern fand im Theater die erſte Wiederholung von 
Wagner's „Lohengrin“ ſtatt, leider vor nur mäßig beſetztem 
Hauſe. Die Aufführung war im Ganzen fließender, gerundeter, 
als das erſte Mal, beſonders waren Chöre und Orcheſter bereits zu 
größerer Klarheit gelangt und viele erhabene Schönheiten des 
Werkes, namentlich im erſten Acte, kamen zu größerer Geltung 
und electriſirten das Publikum. Wer überhaupt das Werk nicht 
nur ſehen und hören, ſondern auch kennen lernen will, wird dies 
nur durch miadeſtens zwei- bis dreimaliges Hören der Oper mög⸗ 
lich machen können. 

* Fräulein O. Geuse, welche heute als „Grille“ und mor⸗ 
gen in dem vieractigen Luſtſpiel „Die Zwillinge“, ſowie in einer 
Wiederholung der „Berliner Bonne“ auftritt, nimmt am Frei⸗ 
tag in ihrer Beneſizvorſtellung Abſchied vom Publikum und hat 
1 hier gänzlich neue Stücke gewählt. i 

* Geftern Abend gegen 9 Uhr entſtand in der im grünen 
Thore befindlichen Waage ein unbedeutender Brand, der ſofort 
gelöſcht wurde; die Feuerwehr war raſch zur Stelle. 

Das Dampfboot „Schwalbe“, welches am Ausfluſſe der 
Radaune in die Mottlau liegt, wurde geſtern von dem es umgeben⸗ 
den Eiſe befreit. Als die auſgehauenen Eisſchollen fortgeſchoben 
wurden, kam unter dem Eiſe die Leiche eines anſcheinend neugebor ; 
nen Kindes welblichen Geſchlechts zum Vorſchein. Weiteres dar⸗ 
über konnte nicht ermittelt werden. 

Aus der Provinz Preußen ſchreibt man der „B., 
u. H.⸗Zeitung“: 

„Die Ueberzeugung, daß zur Hebung der Creditverhältniſſe 
des ländlichen Grundbeſitzes endlich etwas geſchehen müſſe, wenn 
nicht ein unwiederbringlicher Schade für das Geſammtwohl un⸗ 
ſerer Provinz eintreten ſoll, hat mehrere Gutsbeſitzer des Kreiſes 
Roſenberg, die Herren Schlemmer in Randnitz, Schmidt in Frö⸗ 
denau und Springer in Deutſch-Eylau, beftimmt, bei Gelegen⸗ 
heit der in Brieſen ſtattfindenden Conferenz der weſtpreußiſchen 
Kreiseingeſeſſenen zur Vorberathung des Königsberg-Thorner 
Eiſenbahn⸗ Projects auch auf eine Vereinigung zur Beſprechung 
jener Angelegenheit hinzuwirken. Als Ort der Verſammlung iſt 
Demſch,Eylan vorgeſchlagen und wird daſelbſt die Conferenz am 
9. Februar ftattfinden. 

Königsberg, 7. Februar. (K. H. Ztg.) Geſtern Nachmittag um 
24 Uhr hatten wir bei dichtem Schneeſturm ein Gewitter, das ſi in⸗ 
deß nur in einem ſtarken Schlage entleerte. Es joll in eine Säule des 
Neuroßgärter Kirchenthurms eingeſchlagen haben und dabei deutlich 
en l des auseinander geriſſenen Kupferbelags unten gehört 

orden ſein. 5 
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Das ſtädtiſche Lazareth. 
f VI. 


Die Hinderniſſe einer entſprechenden, wohlthätigen Wirkſam⸗ 
keit des Lazareths in Beziehung auf feinen: Zweck als Heilan⸗ 
ſtalt ſcheinen uns, wie ſchon angedeutet, insbeſondere in dem 
Krankenwärterperſonal, in der Verpflegung der Kranken und in 
ng gegenwärtigen Stellung der Aerzte zu den Vorſtehern zu 
iegen. 

4 Die Nothwendigkeit und Bedeutung eines tüchtigen Wärter⸗ 
perſonals für die Kranken kann keinem Zweifel unterliegen, in 
ſeine Hand iſt die Ausführung der ärztlichen Anordnungen, die 
Ende Hilfeleiſtung bei den Kranken und damit ein weſentlicher 

heil des Erfolges gegeben. Wir räumen ein, daß es ſchwerer 
fein wird, für dieſe Stellen die geeigneten Perſönlichkeiten zu fin» 
den, als für irgend welche andere; die Schwierigkeit, fie zu ges 
winnen, kann aber unmöglich ein Grund für die Verminderung 
der Anforderungen fein, welche man an ſie im Intereſſe der Ans 
ſtalt zu richten verpflichtet iſt. 

Um die Stelle einer guten Krankenwärterin an einer 
Anſtalt, wie fie unſer Lazareth iſt, vollſtändig auszufüllen, wer- 
den die ſonſt ſchwer wiegenden Eigenſchaften der Ordnungs- und 
Reinlichkeitsliebe, Redlichkeit, eine umſichtige und regelmäßige 
Thätigkeit, ſowie das Geſchick, gerade in Kleinigkeiten, wie fie die 
Wartung von Kranken mit ſich bringt, accurat zu fein, nicht aus⸗ 
reichen; die Wärterin muß außer dieſen noch jene Luſt und Liebe 
für ihren Beruf, jenen natürlichen Adel guter Sitten beſitzen, 
welche die Theilnahme für die Leiden ihrer Pflegebefohlenen rege 
erhalten und ihrer Wirkſamkeit an dieſer Stelle noch eine beſon⸗ 
dere und höhere Bedeutung verleihen werden. a 

Wir glauben hiermit weder mehr, als ein ſolcher Beruf 
bedarf, noch Unmögliches gefordert zu haben. Nicht Unmögliches, 


weil jene Eigenſchaften, wenn gleich in ihrer Vereinigung ſeltener, 2. 


doch nicht das Product einer ganz beſonderen Bildung oder aus: 
ſchließliches Eigenthum beſonderrr Stände find. Man wird ſie 
vielmehr überall da antreffen können, wo die Erziehung eine prae⸗ 
tiſche und ſittliche geweſen und nicht minder unter den ärmeren, 
als unter den wohlhabenderen Ständen. Aber man wird auch 
zugeben, daß wir nicht mehr gefordert haben, als nöthig iſt, wenn 
man bedenkt, daß der hilfloſe, oft geiſtig und ſittlich verkommene 


Theil der ſtädtiſchen Bevölkerung ein beträchtliches Kontingent | 


für das Lazareth ſtellt. Wer öſter ſeine Krankenzimmer beſucht 
und die Phyſiognomieen derſelben beobachtet hat, der wird mit 
uns darin übereinſtimmen, daß es hier einer Macht bedarf, das 
Elend in rechter Weiſe zu mildern, Ordnung und gute Sitte auf⸗ 
recht zu erhalten und jedem Ausbruch der Rohheit oder der Lei⸗ 
denſchaftlichkeit zu wehren. Eine ſolche Macht auszuüben, werden 
Wärterinnen, wie wir ſie geſchildert, am geeignetſten ſein; ſie 
werden an dieſer Stelle, wo die phyſiſchen Leiden, das Wohl⸗ 
wollen und die Theilnahme für dieſelben, ſelbſt rohe und verwahr⸗ 
loſte Naturen zugänglich macht, durch die Art und Weiſe ihres 
Auftretens einen größeren Einfluß auf dieſe gewinnen, als die 
Entbehrungen geſunder Tage oder die Zwangsmaßregeln des 
Geſetzes. 

Man wird es keine Illuſion nennen dürfen, wenn wir be⸗ 
haupten, daß bei Erfüllung unſerer Vorausſetzungen die ſegens⸗ 
reiche Wirkung des Lazareths weit über die phyſiſchen Wohl⸗ 
thaten, welche man dem armen Theile der Bevölkerung in der 
Anſtalt erweiſt, hinausreichen und zur Beſſerung des fittlichen 
Zuſtandes derſelben beitragen wird. 

Die wirklichen Verhältniſſe in unſerm Lazareth ſtehen 
von dem Bilde, welches wir ſoeben in kurzen Umriſſen gezeichnet 
haben, weit ab; ſie ſind vielmehr der Art, daß eine weiterreichende 
Wirkſamkeit nicht allein nicht möglich iſt, ſondern daß auch der 
erſte und nächſte Zweck des Inſtituts als Heilanſtalt nicht vollſtän⸗ 
dig erreicht werden kann. 

Das Krankenwarteperſonal entſpricht den oben bezeichneten 
Anforderungen nicht. Es wird bei der Anſtellung deſſelben zu 
wenig ſorgfältig verfahren. Wie wäre es ſonſt wohl möglich, daß 
Wärterinnen nicht einmal ordentlich ſchreiben und leſen können, 
obſchon fie den Kranken die Mediein verabreichen; daß die Wär⸗ 
ter auf der männlichen Irrenſtation mehrmals den Kranken das 
ihnen zukommende Brod weggenommen und es an andere Kranke 
im Lazareth verkauft haben; daß ein ſolcher Handel mit Lebens ⸗ 
mitteln auch anderweitig vielfach getrieben wird? 

Es iſt vorgekommen, daß eine Wärterin einem an der Cho⸗ 
lera Geſtorbenen ſeine Baarſchaft geſtohlen hat. Auf Verlangen 
des Oberarztes wurde ſie entlaſſen und ihr ſpäterer Lebenswandel 
bewies, daß ſie eine vollſtändig verwahrloſte Perſon war. 

Es ließen ſich noch manche Thatſachen anführen; wir glauben 
indeß nach dieſer Seite hin werden auch dieſe genügen. 

Man wird es erklärlich finden, daß der Ton, welcher in den 
Krankenſälen herrſcht, ſich nicht immer in den Grenzen der guten 
Sitte bewegt und daß von einem Einfluſſe der Krankenwärterin⸗ 


nen, wie wir ihn oben als wünſchenswerth bezeichneten, ſchwerlich 


die Rede fein kann, wenn fie nicht allein oſt die Theilnahme für 
ihre Pflegebefohlenen vergeſſen, ſondern auch ihre perſönlichen 
Streitigkeiten in einer das Schicklichkeitsgefühl verletzenden Weiſe 
in Gegenwart der Kranken führen. Gerade dieſer in den Kranken⸗ 
ſälen herrſchende Ton iſt ein Hauptgrund, weshalb das Lazareth 
bei einem großen Theil der Bevölkerung, und namentlich in der 
dienenden weiblichen Klaſſe, in keinem guten Ruf ſteht. 
Bekanntlich hatte man in vergangenem Jahre die Abſicht, 
den Krankenwartedienſt wenigſtens zum Theil in die Hände von 
Diakoniſſinnen zu geben. Bei den ſehr bedeutenden, klar auf der 
Hand liegenden Vortheilen einer ſolchen Aenderung, können wir 
nur bedauern, daß die Verhandlungen wegen der Diaksoniſſinnen 
zu keinem Reſultate geführt haben und nur die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, daß man die Bedeutung und Wichtigkeit einer ſolchen Aen⸗ 
derung für die ganze Anſtalt bald klar genug erkennen möge, um 
auch die etwaigen Koſten, welche ſie mit ſich bringt, und welche zu 
den Vort heilen in keinem Verhältniß ſtehen, nicht zu ſcheuen. 


——— 


Handels-Peitung. 


Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 29 Minuten. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 15 Minuten. 


v. Court r. 

Roggen, behauptet Preuß. Rentenbriefe 92 92 
loco i 471 48 33 Wſtpr Pfandbr. 813 | 815 
Denen 46% 465 Oſtpr. Pfandbriefe. E1% | 82 
rübjahr ... 0... 46% 465 Franzoſen .. 1273 128 
Spiritus, loo 17% 17% Norddeutſche Bank 81 81 
Nübol, Frühjabr. 11 ½ 10% Nationale .... . 55% 557 
Staatsſchuldſcheine 847 | 84% Poln. Banknoten. . 874 | 87% 
43% 50 r. Anleihe — — Acne Wechſ. 96? — 
Neuſte 5% Pr. Anl. 104 | 103% Wechſelcours London 6. 171 — 


Hamburg, } 
letzten Preiſen ſehr feit, ab Auswärts jtille, auf ice Preiſe gehalten. 
i 


O 
2 J, October 243. Kaffee bis 4 höher bezahlt, 6000 — 7000 Sack 
Rio und Santos, 4000 Sack Domingo ſchwimmend zu 63 verkauft. 


7 Producten ⸗Märkte. 


Danzig, 7. Februar. Bahnvreiſe. 
rother 120/130 —133,/ von 71/723— 75,77% 5 
glaſiger 100 dunkler 128 — 133/348 von 71/724 — 78 
fein, bochbunt, hellglaſig und weiß 132/ — 185/368 
80 — 83585 Ku - 5 
Roggen 50 ie 1258, für jedes & mehr oder weniger 3 Gr 
ifferenz. 
nach Dualitär von 51/52—-55/86 


Weizen 


Erbſen 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 39/41 — 42/43 Hr. 
7 110/112 — 116/19 f von 43/45 — 50/53 Gr nach 
ualität. 
afer von 22/23— 26/27 


piritus 16 . Y%r 8000 kr. bezahlt. 
Bi Wetter: Schnee mit ſchwachem Froſt. Wind: 

Heute war beim Ausbleiben der engliſchen und holländiſchen De⸗ 
peſchen über die geſtrigen Märkte die Stimmung für Weizen an unſe⸗ 
rer Börſe gedrückt und nur 16 Laſten ſind 1297. bunt a g 453, 
128/98 hellbunt a 2. 456 als verkauft bekannt geworden. 

„Roggen loco mik 50 Br der 1258 bezahlt. Auf Lieferung 7er 
Aut : Sun! ‚It geſtern 50 Laften, heute 150 Laſten a "2 305 Ser 
25 auft. 


300. 


1078 kleine Gerſte zZ 246, 1148 große gelbe E 273, gute 1138 
fe K 2, große gelbe 278 9 Stastsanl. 5% , 46871003993 3 


Weiße Erbſen zZ. 336. 

Spiritus zu 1692; gekauft. 3 

Königsberg, 6. Februar. Wind SW. J. 23. 

r in Folge erhöhter Forderungen ſchwache Kaufluſt, hoc 
bunter 130 34% auf (8 — 82 %, bunter 128 — 32 auf 70 
7 , Vorher 128324 auf 71—76 9% gehalten. 

Roggen behauptet, loco 121 — 303 47 — 51 x, bez., 80 4 


reuß. 77 bjahr 49 % bez., bleibt 50 . Br., 484 Gr. Gd. 
120 f Yr Mai und Juni 183 2 Br., 47 i. Gd. 25 


Gerſte matt, große 113—1 148 45 — 46 8%, kleine 100—1124 
38—42 9% bez. 5 

Beier unverändert, loco 182 27 gr. bez. 

rbſen, weiße Kochwaare bis 56 % bez. 

Bohnen 60 — 63 Kr. 

Wicken 52 — 54 Hu bezahlt. 

Leinſaat ohne nennenswerthen Umſatz. 

Spiritus, den 4. Februar Zr Frühjahr gemacht 18 % mit 
Faß; den 6. Februar loco Verkäufer 163% und Käufer 15 ¾ 3% 
Dane dab, 1 755 1 0 7 10 7 5 anne Faß; e. März Ber: 

ufer 16% % ohne Faß; e Frühjahr Verkäufer 15% . mit Faß. 
Alles Sr 8000 & Tralles, en pre 

Stettin, den 6. Februar. (Ditjee » Zeitung.) Wir hatten in 
den letzten Tagen Schneefall und Regen mit Sturm. 

An der Börſe. Weizen feſt, loco e 858 nach Qualität 
64—65% Rg. bez., 858 Uderm, r Februar März 65 , bezahlt 
854 gelber Ye Frühjahr inländiſcher 66% % bez., Vorpommerſcher 69 
Gig. Br. und Gd. 

Roggen matt, loco ohne Umſatz, 77.8: Yr Februar 43% 827. 
Gd, der Februar⸗März 435, 434 , bez., er Frühjahr 43%, 43 
Fig. bez. und Gd., 433 Br., der Mai Juni 433 %, Br., der Juni⸗ 
Juli 44% % bez., 1 Br. 

Gerſte, Sonnabend roh Schleſiſche 69/702 % Connoiſſ. 87% 
Te. bezahlt, Pomm. Yr Frühjahr 68/404 37 4 bez., heute 69/704 
00 Ye Frühjahr 37% %. bez., Schleſiſche 68/ O er do. 

IR. . 

Hafer Yr Frühjahr 47/50 26 & bez. 

Rüböl unverändert, loco und r Februar = März 10% 1 
Br., Anmeld. 10% % bez., er März⸗April 10% 41 bez., „ April 
Mai 10% %. Br., 10 bez., ur Septbr.⸗Oktober 1155 % Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 16% . bez., r 
Februar und r Februar⸗März 16% ½, Br., 16% Gd., % Früh⸗ 
8 1720 Pi 2 Ja 5 Gd. 5 Yır * 175 

Hp Tr „ r Juni-Juli 17 Br. uli = Auguf 
1 . Br. „J. 5 „ver Juli guſt 


Weizen 25 Scheffel loco 56 — 68 3%. nach Qualität. — 
Roggen ur. @ do. Februar 474 — 47 34. bez. und Br., 
46% Gd., Februar⸗März 47 — 465 bez., Br. und Gd., der 


Br., 11 Gd., Mai⸗Juni 17% 4 bez. und Gd., 1 „Juni⸗ 
8 ul a de bez. und Gd., 185 Br., Juli⸗Auguſt 184 . Br., 

= . 7 } 
In Mehl ſchwaches Geſchäft zu faſt unveränderten Berlin, Wir 
Inotiren für: Weizenmehl Nro. 0. 4 — 4% 3, Nro. 0. und 
1 — — Roggenmehl Nro. 0. 35 — 33 3%, Nro. 0. 


Amſterdam, den 3. Februar. (L. Hoyack & Co.) Die Näſſe 
hält an, halb Schnee, halb Regen, — es iſt winterlich 175 Kälte 11 
der Februar ſtellt ſich ein ähnlich wie in 1853, wo er verhängnißvoll 

eworden; — ein zergender Zuſtand herrſcht im Wetter, 255 deſſen Ge⸗ 
ahren ſich aus manchen Localitäten Englands Klagen begründen über 
den Weizen, beſonders aber über Rüben, und von da wie auch von 
Frankreich über beſorgliche Ueberſchwemmungen; — mehr aber iſt vom 
Rappſaat die Rede, — es leidet, ſchreibt man von Holſtein, von Oſt⸗ 
friesland, von Belgien und auch von Frankreich, — von Groningen; 
daß die Pflanze faule; — je häufiger die Klagen, je ernſter man beſon⸗ 
ders die letzteren aufgenommen, deſto häufiger die Widerſprüche und 
deſto eindringlicher die Proteſte; — rühmend bleiben die meiſten Be⸗ 
richte aus Frankreich, alle vom Rhein, und vom Inlande erheben ſich 
warnende Stimmen gegen übertriebenen Einfluß der Klagen von Nach⸗ 
barn, denn das beſtehende Uebel ſei durchaus localer Natur, und auch 
= Een es zwar Sorge, conjtatire aber noch keineswegs den 

erluſt. f 

Weizen ſtill; ein Boden 132 J alter bunter Poln: fl. 325; bei 
Kleinigkeiten 130 & dito fl. 310, 320. 133 E fl. 345; 76, 77 Kilo jähr: 
Däniſcher fl. 300 Yr 2400 Kio. 

R oggen matter; nur einzelne Laſten verkauft: 123, 126 8 Preuß: 
fl. 210, 220 115, 119 8, Petersb. fl. 152, 190; — e 2100 Kilo notirt 
. 1. fl. 190; e Mai 192, 191; e Juni fl. 193, % Juli 

Gerſte flau; 110 7 kleine Däniſche fl. 185. — 

Hafer begehrter; Nordholl. Futter fl. 8%, 3 r 100 Kilo; 47 Kilo 
Friesl. fl. 3. 85. — 

Buchweizen mehr beachtet, 120 7 Amersfort fl. 211. — 

Erb ſen; graue Oſtſee fl. 93.— 

Rappfaat ruhiger, aber feft; 15 Laſt Däniſches L 60% Yr Effekt; 


f — 9 Faß April £ 637, blieb geboten; Oktober ohne Handel, L 663—67 
nominell, November £ 57 gethan. 


Leinſaat; nur Kleinigkeiten 107/88 Riga kamen à fl. 250, 106/78 
Petersburg A fl. 2973 unter. 5 

Rüb öl ſchwankte, um eher höher zu ſchließen. 

Leinöl fl. % höher. 


Schiffsliſten 
Neufahrwaſſer, den 7. Februar. Wind: NNW. 
In der Rhede und wieder geſegelt: 

Yacht „Anna“ aus Kiel, beſtimmt nach Pillau. 
Nichts in Sicht. 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 6. Februar. 
Berlin-Anh. K.-A. 103% B. 1027 G ‚Staatsanl. 56 100 B. 99% @. 
Berlin-Hamb, 103% f. — 6. do. 53 94 B. 933 4 
Berlin Potsd.-Nad 121 B. 1204 G. Staatsschuldsch. 844 B. 84 G. 
Berlin-Stett. 93) B 925 @ Staats-Pr.-Ani. 113 B, 112 Gf. 


do. II. Em. — B 82% G. Ostprouss. Pfandbr. 82 B. — 8 
do, III. Em. 814 B. — 8. Pommersche . 873 6 87 6. 
Oberschl. Litt.A:u.C — BB 106 8 |Posensche do. 4 B. 1004.86, 


do. Litt. B. 1024 B. — 6. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1283 . —R, 
Insk. b. Stgl. 5. A. 94 B. 934 8. 

do. 6. A. — B. 1043 @ u 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 82,3, — 0 
Cort. Litt. A. 300 fl. 934 B. — 6. 

do. Litt B. 2004. — B 22 G. 
Pfdbr. I. S.-R. 8648, 857 @. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 883 G. 
Freiw. Anl. 1004 B. 99% G. 
5%Staatsanl.v. 59. 1043. —6 


do. do. neue, 88 8. 874 @. 
Westpr. do. 343% 81% B 81 8. 

do. 4 7 897 8. 80 6. 
Pomm. Rentenbr, 93 B. — d 
Posensche do. 91% B. — 6. 
Preuss. do, 92% B. 91% 8. 
Preuss. Bank-Anth. — B. 130 6. 
Danziger Privstb 79 83. — 8. 
Königsberger do 84% B. — G. 
Posorer do. 734 B. 723 @. 
Disc.-Comm.-Anth. — E. 794 8 
Ausländ.Goldm. 1510845. —8 


Bekanntmachung. | Der Verkauf dauert nur einigefTage. I Ein Hauslehrer, wo möglich mit 
Wir machen das Publikum auf die in der 5. Num⸗ Großer Ausverkauf von echt ſchleſiſchen muſikaliſcher Bildung, wird zum 1. 


mer unſeres diesjährigen Amtsblatts enthaltene Be⸗ 
kanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den vom 17. d. M., betreffend die ſtattgefundene 5. 
Verlooſung der Staats⸗Prämien⸗Anleihe vom Jahre 


i | LEINEN-WAAREN für die geehrten Hausfrauen der April er. für 3 Kinder auf dem Lande 


Stadt Danzig und Umgegend zu ; 8 
Ausſtattungen und zum häuslichen Gebrauch. Wer . 5 16 gewünſcht. Refleetanten belieben ſich 


al | tien-Anleihe vom Jahr Ba u itattungen und nn Neil, Bemübe ich nach dem Galtbefe: kate unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
1855, und auf die dazu gehörige Prämien⸗Liſte mit lich billigen Preifeu miu, . ie N f 0 0 
dem Hinzufügen aufmerkſam, 72 die 2 5 5 wi = Dinge e Parey Schilling, Vorſtadtiſchen Graben, erſte Hundeg. 92 im Comtoir zu melden. 
der hleſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, bei dem öͤnigll. . 838 en R 3 . n — Ü— — 
Haupt Sollamıte bieſelbſt, bei Ben Königl. Faust Bon, einem bedeutenden Haufe, das zur Fortbeſchäftigung ſeiner ſehr zahlreichen Arbeiter be⸗ N ufruf 
Stenerämtern zu Elbing und Pr.⸗ Stargardt, bei deutender Capitalien bedarf, die bei der jetzigen Geſchäftsſtockung, auf regelmäßigem Wege nicht ein⸗ Die Mißernten der I 1 b 
Fammtlachen Königl. direiskacßen; bei den Königl. geben, find dem Kaufmann P. Schottläuder in Breslau bedeutende Bolten Leinenmaaren mit deu Schlochau⸗ a drei Jahre 15 e DER 
Steuerkaſſen zu St. Albrecht, Dirſchau, Langefuhr, Auftrage übergeben worden, ſolche ſchleunigſt in der Provinz gegen Baar umzuſetzen. — Was die Bil⸗ 177 9 ind re li 91 Nein 4 toth tand und 
Putzig, Schöneck, Tiegenhof und Tolkemit, ferner bei ligkeit betrifft, ſo kann mit Sicherheit vorausgeſetzt werden, daß unten folgender Preis⸗Courant allen 2 1 in ad i 15 a 112 ie gehörigen 
ſammilichen Königl. Landraths⸗Aemtern, fämmtlichen Anforderungen mehr als genügend erſcheinen wird. Um aber auch in Betreff der Güte der Waaren ehe hella m ju 15 1 öde mie ir zu 
Domainen⸗ und Domainen⸗Rent⸗Aemtern, ingleichen jedem Vorurtheil im Voraus zu begegnen, wird ganz beſonders erſucht, dieſe Anzeige nicht mit ſolchen wit ek dane Bewoß en 5 e aelliegen, 1 
bei ſämmtlichen Magiſträten, bei den ſtädtiſchen Käm⸗ in gleiche Kategorie zu bringen, die häufig erlaſſen werden, um nur beranzuloden; ‚und wohl fühlend, der ortigen Bewohner leiden vollſtändig kangel 


1 ! 5 7 N 3 = " . : ö den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der Hun⸗ 
mereikaſſen, in Danzig auch noch bei den im Rath. daß man einem remden nicht Sofort Vertrauen ſchenken kann, wird Demjenigen eine Prä⸗ am ian ke 92 . 10 
bauſe vorhandenen Rekepturen und im Bureau des mie von 200 Thlrn. Gold zugeſichert, der in einem für Leinen von Able 1 Kü Ne be 955 


Boll een in Glbing. ar un Erlen mir verkauften Stück Waare auch nur die geringſte Beimiſchung von ner Ausſecht ſteht, fehlt zur Zeit ganzlich. 

chen Polizei' Amt zu Danzig und bei dem Königl. Baum wolle zu finden im Stande iſt. | Um den eruſten Folgen, welche dieſer Nolhſtand 
Polizeij⸗Amt Schönberg eingeſehen werden kann. Preis Verzeichniß (feſte Preiſe). ea er fe ind: be begegnen und zugleich die 
Beſitzer gekündigter Schuldverſchreibungen verlie⸗ 1 Stück Leinwand zu 1 Dtz. Hemden, mittelfein, durabel und kernig gearbeitet, früher mit flicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden ji die 


ten, wenn fie die Einlöſung der letzteren in dem be⸗ 12 94, wird jetzt für 955% derkauft. — Feinere Zwirn⸗Leinewand zu 14, 16-20 44, wird jezt für e Vale Alt de Ble n dee var 


ſtimmten Termine unterlaſſen, von dieſem Termine 11, 13 und 15, % verkauft. — Extra feine Leinwand zu Oberhemden und Bettwäſche, im Preiſe von : 19 3 

ab die Zinſen des Kapitals und müſſen es ſich bei | 20-50 Re, wird jetzt für 15—35 4 verkauft — Ein ſtartes ſchleſiſches Creas⸗Leinen zu Arbeitshem⸗ Hülfe zn e 2 e od Zu 
spateren Einlöſungen, gefallen laſſen, daß ihnen der] den, das Stück, welches früher 13 A koſtete, jetzt mit 10% — Tiſchzeuge: Ein fein reinleinenes ſe asien, ſchnelle Pal eder dag e. eſto 
Betrag der auf die fehlenden Coupons zur Ungebübr Damaſt⸗Gedeck für 6 Perſonen von 4-8 % — Lin feines Drill⸗Gedeck für 6 Perſonen, welches früher 9 elle Hülfe! 


f N j EN 2 \ 8 3 der der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme 
erhobenen Zinſen von dem Kapitalbetrage abgezogen 5 8. ekoſtet hat, verkaufe ich mit 3 % - Eine große Auswahl eleganter Damaſt⸗Gedecke in den Jener de de - . 
wird. N nenden Seffins von 20 Aa — Handtücher: Eine bedeutende Partie in Schachwit und Damaſt. fein Ne Rechenſchaftsbericht n ird 
Danzig, 31, Januar 1800. — Zafchentücher: Nein leinene Zwirn⸗Faſchentacher, bisher 5 %, letzt 3 K pro Dupend, rein lei] Die 1 Redactionen öffentlicher Blätter 
—Vuynigliche Regierung. a Zwirn dee ae ür Denen, das Dußend von 48 cz. werden erſucht, dieſen Aufruf koſtenfrei aufzuneh⸗ 
Tie Neparatur der Cſſentheile der drei ſtädtiſchen Liz. Auch ein großer Poſten einzelner Tiſchtücher, wie auch Tiſchdecken in grau, gelb und win und ſich zur Empfangnahme von Beiträgen ber 


reit zu finden. 
lochau, den 30. Januar 1860. 
Thiede, Riedel Stiuner, 


Pferdebagger, auf 111 Thlr. veranschlagt, ſoll verger | roſa, ebenfalls nur aus rein Leinen vorhanden. 
ben werden und wollen ſich die Herren Meiſter welche iM Bei Einkäufen von ganzen Ausſtattungen oder ſonſt großen Quantitäten werden noch extra 


auf dieſe Schmiede⸗Arbeit reflectiren, zur Einſicht des 2 pCt. Rabatt bewilligt. Riedel, 

Anſchlages und Abgabe verſiegelter Oſſerten bis K Jedes Stuck Waare ift mit dem Stempel (rein Leinen) verſehen und wißt 50-52 Berliner Decan.  Kreisgerichts-Pirecir N 

ſraleſtens Ellen oder 58-69 ſchleſſche Elen. Voſlballes⸗ > Areis-Phpftis. > Mpothele, 
5 a 


Freitag, den 10. Febr. er., Vorm. 10% Uhr, Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 8. er. 
R im Bau-Bureau auf von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr und dauert nur kurze Zeit. Das Verkaufs⸗ 
4 8 Lokal befindet ſich nur 


Danzig, 6. Februar 1860. & f 1 . 

ie Stadt⸗Bau⸗Deputaton. Hotel de Berlin bei Herrn Schilling, 1. Etage No. 7. 
EHER Ellenweiſe und halbe Stücke können nicht verkauft werden. IE 
P. Schottländer aus Schleſien, Breslau, 


Re Da es öfter vorgekommen, daß mich die geehrten Fan noch beehren wollten, 


wenn ich ſchon abgerelſt war, jo bitte ich für dieſes Ma nicht ſo lange zu warten, viel⸗ 


omanowski, 
0 Domainen⸗Rentmeiſter. 

In Danzig bittet man die Beiträge einzuſenden 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 17125 2 
Ein promovirter Arzt, welcher geneigt ware für 

einen Collegen in der Nähe von Danzig auf eine 
noch näher zu beſtimmende Zeit die Praxis zu über⸗ 
nehmen, würde weitere Auskunft in Danzig, Heilig⸗ 
geiltgaile Nr. 80 in den Stunden von 10 bis 12 Uhr 
Vormittags erhalten. 17079 


N 


Heute um 13 Uhr Morgens ſtarb in Jol e einer 
nellen Schlagberührung in ſeinem 71. Lebens⸗ 
jahre der Kaufmann Herr Matheus Amort, 
was ſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch an⸗ 


zeigen 5 5 2 en, 2.47, 5 —— 8 VIER PEFBRIEN] 
hie, ö 8. Die Sint ble [7175] 10 ’ en diefe a ara ee um zu W 3 8 ae ‚Sausßaltungen 125 Familien - Anzeigen. 

> 2 en. nen, rein leinenen Sachen wieder zu DE indigen. — Zugleich aube ich mir zu bemerken, da : Ei : Hrn. Fr. f ER 

0 ie Hinterbliebenen der Verkauf nur einzig und allein durch mich ſelbſt ſtattfindet, und ich keine Hauſirer halte, welche in Heine Ein Kohn; Hrn, dr, Devrient (Tan 


ore Hrn. Rud. Baltzer (Bratwin). — Hrn. 
enioratsbeſ. Franz v. Freſin (Röſſel). — Hrn. 
Vievich (Memel). — Hrn. Peterſon (Elbing). 
— Hrn. B. Wulff (Stettin). — Eine Tochter: 
Hrn. H. Grunenberg (Wormditt). —. Hrn. Ser 
dinand Dietze (Stettin). — Hrn. Civil⸗Ingenieut 
N. Kleefort (Elbing). — Zwillinge: Hrn. C. F. 
Wegner (Stettin). N 
Verlobungen: Frl. a Weintraub m. Hrn, B. 
Linde (Danzig — Maca — Frl. Lina 
Löwen FOR: Hrn. William Sommerfeldt (Frey: 
ſtadt — Löbau), — Frl. Friederike Prinz m. 


„„—.. .... den Haäuſern gehen und ſich auf meinen Namen berufen. 

In dem Konfurfe über das Vermögen, bes Kauf nn Auswärtige Aufträge werden gegen Cinfendung des Betrages ebenſo reeſl ausgeführt, 

manns 8 men d u 1 bierjelbit werden als wären die geehrten Käufer perſönlich anweſend. [7172] 

alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche ; * LER | - 

als Konkurs ⸗ Gläubiger machen wollen, hierdurch An die auswärtigen Geſchäftsfirmen, Ji Marienburg ſoll ein Grundſtück, 

an einer frequenten Straße gelegen, 

beſtehend aus 1 Wohnhaus, worin eine 
herrſchaftlliche Wohnung von 5 Zimmern, 


aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen welche in der Provinz Preußen Credit 
einer oberen, einer untern Wohngelegenheit, einem 


bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür . } 
verlangten Ve, bis zum geben, und damit bei ausbrechenden 
2: 
a A . Anbau, bisher als Schl. ſſerwerkſtatt benutzt, einem 
Die neue Konkursordnung iſt ein vortreffliches Stallgebäude u. einem ca. 3 Morgen Han Garten, 


„ ar ct, Konkurſen betheiligt ſind. 
b. in ſeinen Grundſatzen und Abſichten. Die Famlienverhältniſſe halber, ſoſort freihändig verkauft 


einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ Geſe 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 


5 i lliſche Anwendung derſelben iſt jedoch bis jeßt, | w Irn. Jacobſohn (Rehden — Königsberg), — Frl. 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung — NUN» h : erden. : 15185 15 hi \ 9: Frl. 
efiniti gitens foweit die hiefigen Erfahrungen reichen, Das Na Ztg. 7162 ttilte Ammon m. Jimmermſtr. Hrn. Tiburtius 

5 8 ee Fahr a hochſt mangelhaft een denn es 0 notoriſch, daß here in der Gepebition die Big. _ [TI] (Snsbut ). — Frl. Nofalie Wachs m. Hrn. 
n 26. März er., es in den meiſten Fällen an einer eindringenden Un⸗ e an dolph Samulon (Osterode). — Frl. Doris 

Vormittags 10 Uhr terſuchung des Charakters des Konkurſes, ſo wie der Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen die Schmiegelsky m. Hrn, J. Morip (Naftenburg — 


vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath] vor der Zahlungseinſtellung vorgenommenen Opera⸗ 
Henke im kleinen Ver andlungszimmer des Ge. rationen der Krivare ermangelt hat, wovon die natür⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes liche Folge geweſen, daß Akkorde durchgeſetzt worden, 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung welche den chwindelgeiſt nur noch zu ermuntern ge⸗ 
über den Akkord verfahren werden. eignet waren. Als einziges Mittel, in den Konkurs⸗ 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat) prozeſſen eine Beſſerung dieſes Zuſtandes hervorzu: inen boch . 8 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ bringen, hat der unterzeichnete Verein, dem beinahe Einen. ber aan de beeger une Ans 
ügen. 181 1210 ſämmtliche große Firmen der Stadt Königsberg ange: | 10 70 dl 1 fh 90 1 8 ne 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ and nad reiflicher Erwägung, die moͤglichſt voll- nen FLN üd, Laugefuhr No. 10, eine . 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, 155 bei der Anmeldung ſtändige Vereinigung fämmtlicher Juhaber Kunſt⸗ 1 Handelsgärtnerei 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaf- von anerkaunt richtigen Forderungen, zu 1 05 92 
ten, oder zur Praxis bei uns beredtigten Ber einer gemeiuſchaftlichen Vertretung in Konkür⸗ verbunden mit Samenhandel ıc. eröffnet habe, 
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten am ſen u. die Nothwendigkeit, dieſe Vertretung in ei⸗ Es wird mein ſtetes Beſtreben fein, allen An; 


Mehlſack) — Frl. Amanda Haubuß m. Hrn. 
Robert Klütz (Stettin). — Frl. Agnes Wiskirchen 
m. d. Maurermitr. Hrn. Zlatows i (Königsberg). 
5 Catharina Olſchewski m. Hrn. Johannes 
anf (Sensburg). 

Todesfälle: Sohn d. Hrn. Julius Seeger, 16 J. a. 
Sohn d. Hrn. A. Brandt,! Woche a. — Dan⸗ 
zig). — Hr. S. W. Pauli, 80 J. a. (Königs erg). 
— Hr. Friedrich Bender (Wartenbur ). — Frau 
Wilhelmine Mauerhoff, geb. Schulz 49 J. a. 
(Angerburg). — Frau Renate Paul, geb. Poſt, 
81 J. a. (Elbing). 


Grundstücke Langgaſſe 5 und Gerbergaſſe 
14 verkauft werden. Näheres daſelbſt in 
den Vormittagsſtunden von 10 bis 11 und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr. 

EEE KT 


eigen. ner vertraueuswürdigen Perſon des Kauf: forderungen aufs Sorgſamſte zu genügen. 7127 4 

; Mer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus mauns oder Gewerbeſtaudes zu ſuchen, erkannt. Langefuhr, den 1. Februar 1860. STADT THEATER IN DANZIG. 

dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen wor: | Sämmtliche Gerichte der Provinz, haben auf ſein Ans Nax Naymanın Galt ine e e 

den, nicht anfechten. 9 ſuchen den Verein zum Theil mit ſehr ene Mit⸗ Ki (5. Abonnement No. 8.) 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft theilungen über Ja vers Maſſenverwalter der ge⸗ ieferſaamen Vorletztes ! 


ehlt, werden die Rechtsanwalte Oloff, Henning, wü Eigenſchaft verſehen; und außerdem wird 2 2 . * * ; 125 
eee 5 Cen dhe: Ban Nabe Ahe endet, an allen Ba zuverläffige Pinus silve stris Gaſtſpiel des Fräulein Ottilie Gener, 


Juſtizrath Kroll und Simmel zu Sachwa 


geſchlagen. Gläubigerbevollmächtigte u ermitteln und zu gewin⸗ 8 mei 3 jedrich-Wi -Städti 
Thorn, den 27. Januar 1860. ; nen, 2 bereits an verschiedenen Stellen, wo neuer⸗ kaun ſühlg, fe Bahnhof Nag ara vom Br alt nel 
Königl. Sen inn. Kreis:Gericht, sing? Kururle „ ſind, in erfreulicher Neubaus a. d. Elbe, den 1. Februar 1860. heater in Berlin. 

‚ste Abtheilung. eiſe gelungen iſt. 715 GE : ci 

ie hung, [RI SEE nem as nee feine dur | Atmen Die Zwillinge, 


7 3 - 2 7 — 
Pezan nimachun + trauen wiederherzuſtellen, geht der Verein don dem 7, 7 ud foi 
Nachdem in dem Konkurſe über das . des feſten Grundſaz aus, den ehrlichen, nur durch Un Futterſchroot und Kleie 


N 3 2 „glück ruinirten zemeinſchuldner durch einen billi⸗ 8 21; 2 

garn de Genc  heking eines dr gen Akkord zu erhalten, aber ven nuredlichen und weit zu billigen Preiſen Mühl 
kordes beantragt bat, jo iſt zur Erörterung über die betend Schwindler ohne alle E M. Krüger, Traufe. Praufter a 2 
Stimmberechtigung der Konkurs gläubiger, deren For: achficht zu behandeln. Diejer zweck kann um jo Mein Verzeichniß über Gemüſe⸗, 


derungen in Anſehung der Richtigkeit bisher streitig eher erreicht werden, wenn auch die in entfernten Pro: Grass, Feld⸗ und Blumen- Samen, 


oder 
Der Schuſterjunge von Paris. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Trautmann. 
ierauf: 
Auf Verlangen: 


Eine Berliner Bonne, 


blieben ſind, ein Termi vinzen wohnenden Gläubiger, deren Lage um deſto „ 3 4 { 2 : g 
ag, Februar e June 1 ben wal een Baume, Oefträuche, ont ober: Öuiichen, am Oeloifhtein. 
Mittags 12 Uhr, ung auf den Konkurs ſichern. Es find mittelſt Circus Pflanzen, Blumenzwiebeln, Georgi— Fange und Louis in 1. Stück | Fi, 
uſtchen im 2. Stück ttilie Genee. 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer laire die Vereinsſtatuten an die kaufmänniſchen Vor⸗ N , a 8 ; 
ne Wie ke ene Krk meh: gan Sahne, 4.8. Bei, | meiner Mahnung aa e Fe ee ya halte, 
Die Betheiligten welche die erwähnten Forderuns | Stettin ag. veriendet, und können die Intereſſenten Geehrte Refl Mi aan ball 3 Aufträge, 
angemeldet oder beſtritten haben, werden hiervon in] davon nähere Einſicht nehmen; auch find wir bereit, de ich ur 3 f tan N. 1 fuh u ba 5 ge, 
Kenntniß gelebt, die gedachten Echriftitüde auf Erfordern mitzutheilen zur Zufriedenheit ausführen werde. 


Dounerſtag, den 9. Februar: 
5. Abonnement No. 


Der Doctor u. der A pothektr. 


Pr. Stargardt, den 3. Februar 1800. Hier ſoll nur im Allgemeinen bemerkt werden, J G Reiche gä 

Königliches Kreis⸗ Gericht. daß der Eintritt ae San d 908 : Langgarter Hintergafe en Komiſche Oper in 2 Acten von Dittersdorf. 

Der Commiſſar des Concurſes. d e e dne a los: dee 1722 Logengarten. W 115 : f 
Pannenberg. dingt iſt. Die Berufungen der läubigerſchafken in Shettifcher Hopetonn⸗Saathafer von por: er zu etzt lacht! 


Schwank mit Geſang in 1 Act von Jacobſohn. 
Die Direetion. 


Angekommene Fremde. 
Am 7. Februar. 
Englisches Haus: Nittergutsbeſ. Pohl a. Sens⸗ 
lau, Kaufl. Volbeding a. Leipzig, Katz, Koch u. 
Beyer a. Berlin, Pagenſtecher a. Borchholzhau⸗ 
I, 17 5 a. Braunſchweig u. Intelmann g. 
eweaſtle. 
Hötel de rm: Kaufl. Kunitz, Bauſch u. Römer 
a. Berlin, Weinedel a. Frankfurt a. O. Meyer 


noliti den einzelnen Konkurſen erfolgen durch die hieſige 
ntereffanfe politiſche Droſchürt. Hartg. Br Behufs Anmeldung der Forderungen, ſte, a 
Soeben erſchien: wenn fie nicht unmittelbar geſchehen, find die vollſtän⸗ ſänimtliche als neu empfohlene, hier bereits ange: 
Para bellum U ! ! ! Gefchrieben digen Materialien, insbeſondere ſpecifieirte Maaren- | baute Futterkränter 1 820 Saudins 
im M t des Zuf itritts des rechnungen, im Doppel einzuſenden. Zu den Volle zerme, Schwediſcher Klee), Gras: Sämereien 
e a mente! uar 1860. machten genügt ein Blanquet, ohne daß es weitläufiger | aus: Originalquellen bezogen, Grasſaamen⸗ 
S wich ee K un dien Aale des amtlicher Beſcheinigung der Unterſchrift bedarf. Die Miſchungen nach vorheriger genauer Angabe der 
5 ſte 1 d FM 3 alichkeit 3 9 1 es mit 1 durch Agenten vertretenen Firmen können dieſel⸗ Bodenverhaltniſſe ꝛc., für naſſe und trockene Wie⸗ 
Fra 5 770 bi og br 1717 die b ö rie lie zur Per durch einen auf einem beſondern Blatt ausgeſtell⸗ ſen, hohe und niedrig gelegene Weiden, Kleegras⸗ 
Gre ichen 45 b un 1410 dlich re N ! l U| ten a 5 Unterſchrift ihrer ar in veripe: | fanten für ſchwere und leichtere Bodenklaſſen fer: 
energiſchen Abwehr und zu glücklichen rfolgen unſrer⸗ciellen Sache autoriſtren. In dieſer Beziehung ſind | ner eine Partie feiner Eßkartoffeln zur Saat, 


ace Güte, 86 Pfd. ſchwer, Aunatger⸗ 
ächte Oberpdorfer Nunkelrüben, jo wie 


nn 


jeit bei einer derartigen Eventualität an. bereits auswärtige Häufer, trotz der nur vor wenig | Bisquit, Surinam, Farinofa ſind zu beziehen 


Wochen eröffneten Thätigkeit dem Verein beigetreten. durch das landw. Samendepot beim öcon. Ver: e it. Grieche a. Wolfenbüttel. 
Leon Saunier, N r Verein f neh 0, Jan u f 1 N ſuchsgarten zu Hohenstein (Oſtoahn). 6954] 104 0 N "auf eier 8 Shi, Beil 
lung t. d ausländiſche Li er Verein für kaufmänniſche Inteteſſen in der in in ſeder kaufmänniſchen Branche routinitter a. Elbing, Weſtphal a. Berlin, Gutebeſ. Schüler 
dee ee ee e eech en V 
21 8 0 ü r eini tund es 2 i: | Schmelzer's 5 . 0 orff 
„FS ĩð ùT'd DIE FERENTES EL IL 7 Urne Der Bor it and. 155 ini) 0 Führung kaufmänni⸗ n. Gem. u. Theater⸗Secretair Liebert a. Königs⸗ 


i i ung durch Einrichtu, ' 
Eis Ehrlich Lahe geben be M. Neue Klagefermuldre 5 ich dc deer derne een zu fi den unt 
oi ionsw i en fein Fach berührende Arbeiten zu ſinden un 
a e een F ele Klageformulare begnügt ſich mit beſcheidenem Salair. Gefällige 
Franco Aerefien unter UI. J. No. 3 poste re- offerirt pro Buch 73 Sgr. [6916] | Adreſſen bittet er unter der Chiffre A. 8 in ver 

stante Stettin. 71281 A. W. Kafemann. Exped. d. Ztg. abzugeben. [7096] 
Nevdigirtfunter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


berg, Frau Doſſen a. Lübben, Rent. Forſt a. El⸗ 
bing, Kaufm. Hirſchfeld a. Berlin. 

Walters Hotel: Partik. Schrader n. Sohn a. 
Tilsit, Kaufl. Golde, Lemde u. Travelius a. Ber⸗ 
lin, Schiffs⸗Capitain Nicolaſſen a. Norwegen. 


